
Suchergebnisse: Demut

1210 – Franziskus und seine Brüder erhalten päpstliche Anerkennung 

Assisi - Rom * Papst Innozenz III. billigt die Lebensweise des Franziskus von Assisi und seiner

Gefährten. Damit erhält die Gemeinschaft, aus der der Franziskanerorden hervorgeht, kirchliche

Anerkennung. Die „Minderen Brüder“, lateinisch „Fratres Minores“, gehören zu den prägenden

Bettelorden des Mittelalters.   Ihr Ideal ist ein Leben nach dem Evangelium: ohne Eigentum, in

Demut und in Gemeinschaft mit den Armen. Die Brüder bestreiten ihren Lebensunterhalt durch

Arbeit und Almosen. Ihre einfache Kleidung aus grobem Stoff wird von einem Strick

zusammengehalten. Viele gehen barfuß.   Franziskus verbindet sein Armutsideal mit der Treue

zur Kirche. Die Gemeinschaft versteht sich als Bruderschaft, besitzt jedoch Leitungsämter. Deren

Inhaber sollen ihre Aufgabe als Dienst an den anderen Brüdern wahrnehmen. 

26. Februar 1493 – Die Gemeinschaft um Francesco di Paola erhält einen neuen Namen 

Rom * Papst Alexander VI. bestätigt die Statuten der Gemeinschaft um Francesco di Paola. Sie

heißt nun „Orden der Mindesten Brüder und Eremiten des Bruders Francesco di Paola“. Der

Name Minimen betont die von den Brüdern angestrebte Demut. 

13. Juli 1870 – Der Preußenkanzler Otto von Bismarcks brüskiert Frankreich

Berlin * Der Preußische Kanzler Otto von Bismarck weis, dass die Deutsche Einigung nur durch

den Druck von Außen vollendet werden kann. Diesen Druck von Außen liefert ihm der

französische Kaiser Napoleon III., nachdem das spanische Parlament den vakanten Thron einem

Mitglied des Haus Hohenzollern-Sigmaringen anbietet. In Frankreich kommen daraufhin

Einkreisungsängste hoch, die sich in der scharfen Ablehnung des spanischen Vorhabens durch

Kaiser Napoleon III. niederschlagen.    Preußens König Wilhelm I. erklärt sich daraufhin öffentlich

bereit, den französischen Wünschen nachzukommen und den Thron einem nicht-deutschen

Kandidaten zu überlassen. Doch das ist für die französische Öffentlichkeit zu wenig. Sie fordert

die Garantie, dass auch zukünftig die Kandidatur hohenzollerischer Prinzen ausgeschlossen wird.

Mit dieser Forderung reist der französische Botschafter Benedetti nach Bad Ems, wo sich der

Preußenkönig zur Kur aufhält.    Wilhelm I. und Bismarck erkennen die isolierte Position der

Franzosen, da weder England noch Russland Interesse an dem Vorgang zeigen. Schon deshalb
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lehnt König Wilhelm I. die Forderung ab und informiert darüber seinen Kanzler in einer sachlich

gehaltenen Depesche.    Bismarck überarbeitet den Inhalt der Emser Depesche in scharfer Form

und gibt den veränderten Text noch am selben Tag an die Presse weiter. Durch den brüsken Ton

der Depesche fühle sich Frankreich tief gedemütigt. Damit geht Otto von Bismarcks Rechnung

auf. 

14. Juli 1870 – Frankreich beschließt die Mobilmachung gegen Preußen

Paris * In der französischen Zeitung Soir erscheint Otto von Bismarcks Pressemitteilung zur

Emser Depesche am französischen Nationalfeiertag, abends um 18:30 Uhr. Durch den brüsken

Ton der Depesche fühle sich Frankreich tief gedemütigt.    Der Ministerrat beschließt am Abend

die Mobilmachung. Das bedeutet Krieg.

27. Juli 1914 – Das Deutsche Reich lehnt britischen Konferenz-Vorschlag kategorisch ab

Berlin * Das Deutsche Reich lehnt den britischen Vorschlag einer Außenministerkonferenz zur

Beilegung des Konflikts kategorisch ab und besteht auch weiterhin auf einer Lokalisierung des

Konflikts.    Der aus dem Urlaub zurückgekehrte Kaiser Wilhelm II. sieht in der serbischen Antwort

eine „Kapitulation demütigster Art“, mit der jeder Grund zum Krieg entfallen sei. Sein Auftrag an

Reichskanzler Theobald von Bethmann Hollweg, in Wien entsprechend zu intervenieren, wird von

diesem jedoch ignoriert und erst verspätet weitergegeben.

6. Oktober 1918 – Bis zum letzten Blutstropfen

Berlin * Die konservative Zeitung Berliner Lokal-Anzeiger schreibt ein mit „Bis zum letzten

Blutstropfen“ überschriebenen Kommentar, in dem es heißt:    „[…] wird das ganze deutsche Volk

gegen diejenigen kämpfen, die ihm einen demütigenden Frieden diktieren wollen. Ungebrochen

steht unsere Front noch in Feindesland. Gegen den Angriff der Verbündeten durch bulgarisches

Gebiet werden wir uns leichter verteidigen können als gegen die Millionenheere Russlands, die

uns drei Jahre lang vergebens bedrohten.“ 

24. Oktober 1918 – Wehrfreudige Artikel im Vorwärts

Berlin * Bei seiner Rede im Reichstag führt Friedrich Ebert aus, dass die Sozialdemokraten auch
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dann ihr Land nicht im Stich lassen, wenn der ersehnte Friede nicht zustande käme. Selbst der

sozialdemokratische Vorwärts druckt wehrfreudige Artikel und erklärt, dass es besser ist

weiterzukämpfen, als einen „demütigenden Frieden“ hinzunehmen. 

24. Februar 1997 – In der Rathaus-Galerie wird die Wehrmachtsausstellung eröffnet

München-Graggenau * In der Rathaus-Galerie wird die Wehrmachtsausstellung eröffnet. 90.000

Münchnerinnen und Münchner werden die Ausstellung besuchen.    Peter Gauweiler, der

Münchner CSU-Vorsitzende, verschickt an alle Münchner Haushalte einen Brief, in dem er

schreibt: „Den Ausstellern wird vorgeworfen, dass sie deutsche Soldaten [...] generell

herabwürdigen und faktisch auf eine Stufe mit Kriegsverbrechern stellen.  [...] Eine pauschale

Verurteilung ist ein Schlag von Millionen Familien, die im Krieg ihren Vater, Bruder, Sohn oder

Ehemann verloren haben und eine späte absichtsvolle Demütigung zahlloser Männer, die

ehrenhaft gekämpft hatten.“      Statt an der Eröffnungsfeier der

Wehrmachtsausstellung teilzunehmen, legt Peter Gauweiler mit Gleichgesinnten am Grabmal des

Unbekannten Soldaten im Hofgarten einen Kranz nieder. 
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